
tradıtionellen afrıkanıschen Religion““ auf rituelle Fragen, sondern g1bt auch
(54) ıne radıkale Afrıkanısierung der Einblicke in dıe trinıtarısche und chrı-
christlıchen Tradition ist die Folge. stologische Theologie und das Schrift-

verständnıs der orthodoxen Kırche.ährend Beıispıiel VO  — Mbiıltiı deut-
lıch wiırd, dal3 dıe Theologie der Adap- aran schließen sich eın (leider oft
tıon un Inkulturation In eine Sack- summarıscher) T1 der Geschichte

geraten ist, zeigen dıe Entwürfe der einzelnen autokephalen und autonO-
VO Ela und Setiloane den Weg auf, den INeN Kırchen und der Abdruck ein1ger

Dokumente ZU Ihema Orthodoxıieıne zukünftige, für dıe Emanziıpatıon
Afrıkas relevante Theologıe gehen ırd. und Okumene An dieser Stelle

scheıint eın wichtiges Kapıtel, ohne dasErhard Kamphausen eın „Zugang ZUI Orthodoxı1e‘®‘* unmöÖög-
lıch ist, entfallen se1in: orthodoxe

ZUGANGE ZUR ORTHODOXIE Ekklesiologie oder, einfach formulıert,
dıe Antwort auf dıe rage, Wäas all diese
Kırchen, über die INan sovıel 1ssens-ugen Hämmerle / Heinz hme/ Klaus

Schwarz, Zugänge ZUT Orthodoxie. wertes erfährt, mıteinander verbindet
(vgl die Schwierigkeiten der Nomen-Bensheimer Hefte Vandenhoeck klatur: „„Oorthodoxe Kırche““, ‚„„Kırchen“‘“,Ruprecht, Göttingen 1988 304 Seiten. ‚orjlentaliısche Kirche‘®‘, „Ostkırche“‘19,80 u.a.m.) Doch auch VO einer formalen

Es g1bt Fiırmen, dıe Luftbilder anfterti- scheintBegriffserklärung abgesehen
SCH und anschließend dem überraschten eine theologische Darstellung der Ortho-
Besıtzer des VO oben fotografierten doxen Ekklesiologıie, dıe Ja ihren sıcht-
Nwesens die Luftaufnahmen seines aren Ausdruck ın der Kırchenbauwelse
Hauses präsentieren, dıe diıeser ıIn einer USW. findet, dringend geboten
Mischung aus Faszınatıion und Skeps1s Die programmatisch proklamıierte ETr-
betrachtet Ahnlich geht e dem ortho- kenntnis ‚„„‚Orthodoxe Christen en
doxen Rezensenten, der diese Fleiß- uns*®‘, welche Beginn des Vor-
arbeıt ausgewlesener Orthodoxie-Ken- steht, ırd erstmals 1m Beitrag
18158 der EKD (zu den . Herausgebern VOIl Schlichting über dıe altorijentalı-
gesellen sich noch Schlichting und schen Kırchen aufgegriıffen. Ohne den

CcChober 1e5 In der Jlat wird hıer Staub akademischer Gelehrsamkeit VeI-
eın umfassender Überblick über ortho- mittelt der Verfasser ıIn lebendiger Orm
doxes über Informationen über diese KıirchenGottesdienstverständnıis,
Sakramententheologie und -praxIıs, über (außer der indisch-orthodoxen!) und
Ikonenmalereı und Kırchenbau SCHC- eıne engagierte Bewertung ihrer Rolle in
ben Dabe!1l ist die in früheren entspre- der ÖOkumene. Leider der letzte
chenden Darstellungen oft beobach- Beıtrag VO  — Schober nıcht ın diese
en! Fixierung auf eine orthodoxe Lan- Richtung weıter. Anstatt eine generelle
deskirche vermieden: griechische und Würdigung der theologıischen Dıaloge
kirchenslavische, aber auch rumänische der EKD vorzunehmen, referlert Scho-
und arabısche egriffe werden VCI WEeIN- ber 1Ur seine eigenen Beiträge Zu Kon-
det und (z in einem OSSar erläu- stantinopel-Diıalog. Daneben stellt der
tert. Doch beschränkt sıch das als „elder church man  6 die nach w1ıe VOT

‚„„‚Arbeitsbuch‘‘ konzipierte Werk N1IC. aktuelle ‚‚Gemeinsame Erklärung‘‘ der
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Griechisch-Orthodoxen Metropolie und Oder, 1im Bıld leiben dıe
des Dıakonischen Werkes VonNn 1978 über Luftbildphotographen sınd noch nıcht
die gemeinsame Verantwortung für die gelandet.
Sozlalarbeit orthodoxen Griechen Radu Constantın Miron
VOTIL. Bemerkenswert ist, dalß chober die
(orthodoxerseıts erhobene) Forderung Pımen Patrıarch Von Moskau, Zur
nach einer Überwindung des ‚„„Betreu- Sıtuation des aubens in Rullland

Eın Interview Von Alceste Santını.ungsdenkens‘‘ und der Entwicklung
eines partnerschaftlıchen Denkens in Verlag Neue tadt, ünchen
dieser Zürich Wien 1988 288 Seıten Geb.rage als ‚„„Miıßverständnis“‘
abtut Denn hiıer 1st m.E ıne entsche!1i- 28,—
en! rage des „Zugangs ZUT Orthodo- Heıinz-  Jeter Schuilling, Relıgion unterm

Stern Pahl-Rugensteıin, KölnX16 angesprochen, die auch für das
besprochene uch gilt Ist diese Art der 1988 220 Seıten. Kt 14,80
bewußt 1Ur VOIl evangelıschen Autoren 944 War 6S das letzte Mal, sıch
besorgten, also ein-seitigen Darstellung, das Oberhaupt der Russischen Orthodo-
eigentlich beim heutigen Stand der- XCI Kırche mıiıt einer eigenen
ÖOkumene vertretbar? Wäre auch hiıer Publikation 1m Westen ‚UTI1C. Wort
der Schritt VO der Konfessionskunde meldete Der Tıtel ‚„Dıe Wahrheit über

onolog AB Dıalog nıcht berfäl- die Relıgion in Rußland‘‘ Der utor,
lıg gewesen? (Es erscheıint deshalb 1Ur Patrıarch Serg1us, verfolgte damiıt eiIn-
konsequent, daß In der langen Liste der deutige apologetisch-defensive Tenden-
uskun erteılenden tellen auf 302 ZCI
weder das Institut für orthodoxe heo- Eiınem völlıg anderen Anlaß, nämlich
logie der Universität ünchen noch dem Millennium der Chrıistianisierung
das entsprechende Lehr- und FOor- Rußlands, verdan sich dıe anzuzel-
schungsgebiet der Uniiversıtät Mün- gende Veröffentlichung. Der Ersthier-
ster, denen orthodoxe Lehrkräfte WITr- arch Von Moskau gab Alceste Santın]!
ken, aufgeführt sınd Wäre nıcht von L’Unıita, der Tageszeitung der ıtalıe-
eın weıitaus effektiverer „Zugang  o durch nıschen kommunistischen Partel, eın
konkrete Vorschläge für Gemeıjindebe- Interview. Es ist In der Tat „eIn zeıt-
SCZXNUNg und Hınweise auf orthodoxe geschichtliches Dokument‘“‘ (16) ‚„„Die
Kırchengebäude und -veranstaltungen sehr offenen, aber wohlabgewogenen
u.a. hiıerzulande möglich gewesen? Antworten‘‘ des Patrıarchen auf die
Sicherlich, der Überblick ist korrekt und Themen, denen CT 986/87 gefragt
gründlıich. Daran äandern auch kleinere worden Wi  9 ‚„zeichnen eın dıfferenzler-
inhaltlıche Unklarheıte S 85 dıe tes Bıld der Russischen Orthodoxen
Beichte ist nıcht überall Voraussetzung Kırche, ihrer langen Geschichte, ihres
für den Kommunionempfang; 101 heutigen Lebens und ihres Verhältnisses
nıcht ‚, NUur wenige‘‘ der orthodoxen Kır Z aa Wır erfahren Näheres über
chen verwenden den ‚uCIN Kalender; ihre Beziehungen den anderen christ-
119 übersetzt InNnan 1m stiertro- lıchen Kırchen und den nıcht-christ-
parıon ‚„ NCU! Leben‘‘ anstatt ınfach lıchen Relıgionen, über ıhr Kirchenver-
‚„„Leben‘‘ WI1e auf nıchts. Doch ständnıiıs und ihre Theologie in der Aus-
findet der Zugang ZUT Orthodoxie aus einandersetzung mıt den Problemen
einer überwunden geglaubten erne unNnseTIer Zeıt‘‘ a.a
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